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Amtliches.
Ernannt wurde zum Schultheißen der Gemeinde

Altburg , O .A. Calw , der Schmid Jakob Stoll von dort.

Ueb ertragen wurde die Stelle eines zweiten
wissenschaftlich gebildeten Hauptlehrers am Schnllehrer-
seminar in Nagold dem Pfarrer Wetzel in Machtolsheim,
Dek . Blaubeuren.

Von jetzt ab bis zum 19 . September d . I . hat die

Zufuhr von Leichen zur anatomischen Anstalt in Tübingen
zu unterbleiben.

D Der Leipziger Prozeß.
Der Landesverratsprozeß gegen Klein und

Genossen , der sich dieser Tage vor dem Reichs¬
gericht abgespielt hat , ist insofern einer der merk¬
würdigsten , als der Hanptangeklagte Schnäbele
sich bereits in den Händen der Gerechtigkeit be¬
fand , ans internationaler Kourtoisie aber wieder
freigelassen wurde nnd weil auf der Anklage¬
bank neben den drei Personen , welche die An¬
klageschrift nennt , noch unsichtbar die franzö¬
sischen Ministerien des Jntlern und des Krie¬
ges , sowie eine namhafte Zahl ihrer Beamten
faßen.

Militärische „Nachrichtenbüreaus " haben
alle Staaten und man wird sich des unlieb¬
samen Aufsehens erinnern , welches in einem
früheren Landesverratsprozesse die authentische
Enthüllung machte , daß selbst eine dem deut¬
schen Reiche sehr intim befreundete Großmacht
— mehr brauchen wir wohl zur genauen Be¬
zeichnung derselben nicht zu sagen — es nicht
verschmäht hatte , sich durch Spionendienste in
den Besitz von deutschen Militärgeheimnissen zu
fetzen . Das Spioniersystem existiert überall
und gegen jedermann und in der Wahl der
Leute , denen sie Geheimnisse abkaufen , werden
die Staaten nicht allzu heikel sein . Wie wäre
es auch anders möglich ? Der bezahlte Spion
ist aus alle Fälle ein verwerfliches und ver-
achtenswürdiges Subjekt . Aber die systema¬
tische Verführung von Bewohnern des Landes,
gegen welches der Verrat geübt werden soll,
zur «Spionage und zum Landesverrat , — das
ist eine allein von Frankreich ausgebildete Spe¬
zialität.

Der neue Leipziger Prozeß zeigt zudem,
was zwar nach der Schnäbele -Affäre kaum noch
zweizelhaft sein konnte , daß nicht etwa Privat¬
leute die Verführer sind, sondern ohne jede Ver¬
mittelung französische Beamte direkt . Privat¬
leute könnte die französische Negierung zur
Spionage und zum Verführen von Angehörigen
anderer Staaten erziehen , erkaufen und . . . .
notwendigenfalls verleugnen . Die Franzosen
gehen weit ungenierter zu Werke . Ihre her¬
vorragendsten Grenzbeamten sind die Spionag -
Vermittler ; außer Schnäbele sind noch drei
Namen solcher Beamten durch den Prozeß fest¬
gestellt worden . Da letztere vom Ministerium
des Innern abhängig sind, so mußte dies im
Einverständnis mit dem Kriegsministerium sein,
mit diesem Zusammenwirken , um die gewünschten
Resultate zu erzielen.

Die Grenzbeamten nehmen eine ganz be¬
sondere Vertrauensstellung ein ; sollen sie ihren
Dienst wirkungsvoll verrichten , so muß ihnen
auch von dem Nachbarlande ein besonderes Ver¬
trauen entgegengebracht werden und das ist den
französischen Herren gegenüber auch seitens der
deutschen Verwaltung bisher in umfänglichster
Weise geschehen. Und wie wird dieses Ver¬
trauen vergolten ? Die letzten beiden Hochver¬
ratsprozesse geben darauf eine deutliche Ant¬
wort . Die Herren Grenzkommissare stiften dies¬
seitige Unterthanen zum Landesverrat an , be¬

stechen sie, lassen sich Zeichnungen von Befestig¬
ungen anfertigen , Notizen über militärische Maß¬
nahmen geben und dergl . Man kann wahr¬
haftig die Mißachtung des internationalen An¬
standes nicht weiter treiben , als dies seitens
der französischen Nachbarn geschieht, die zum
Ueberfluß noch die außerordentliche Keckheit
haben , sich in ihrer Presse fortgesetzt über deutsche
Spionage zu beschweren . Das ist die Frech¬
heit des fliehenden Spitzbuben , der „ Haltet den
Dieb " schrcir, um die Verfolger über seine Thäter-
schaft zu täuschen.

Die Sache hat auch ihren Humor . Um
bei etwaiger Entdeckung des schmählichen Schrift¬
wechsels der Sache einen harmlosen Anstrich zu
geben, ist in den beschlagnahmten Briefen nie
etwa von dem „ Oberst Vincent , Chef des Pariser
Nachrichtenbüreaus " die Rede , sondern von der

„ Großmutter " ; unter „ Onkel " ist nach dem Ge¬
ständnis der Angeklagten der Kommissar Schnäbele
zu verstehe » ; ein anderer Kommissar ist der

„ Vetter " nnd so fort . "

Eine Großmacht , die mit solchen Mitteln
arbeitet , trägt nicht die Bürgschaft des Be¬
standes in sich. Was hat Frankreich damit er¬
reicht , daß es seine Seele so ganz mit Haß und
Bitterkeit erfüllt ? Die Republik steht in ihrem
siebzehnten Lebensjahr , dem kritischen Alter aller
französischen Staatsverfassungen dieses Jahr¬
hunderts . Und schon sprechen und träumen alle
Parteien nur noch von Verschwörungen nnd
Staatsstreichen . Die Radikalen denunzieren die
klerikalroyalistische Verschwörung , an welcher der
Nuntius und der Graf von Paris Hand in Hand
arbeiten sollen . Die Opportunisten und Konser¬
vativen beschuldigen Bonlanger , den Staats¬
streich vorbereitet zu haben . Schwerer aber
als alle Feinde der Republik arbeitet diese gegen
sich selbst . Der Haß , der gegen das Ausland
gezüchtet worden ist, wütet auch nach innen;
nur von Tag zu Tag durch unnatürliche Bünd¬
nisse weiß sich ein Kabinett zu erhalten . Mehr
und mehr bemächtigt sich der allgemeinen Mein¬
ung der Gedanke , daß es wie jetzt unmöglich
weiter gehen kann . Wie das Ausland aber
seine Stellung zu Frankreich begreift , das zeigt
der beispiellose Fehlschlag in der Ausstellnngs-
augelegenheit . Der Haß Frankreichs hat Deutsch¬
land bis jetzt noch nicht viel geschadet ; aber
Frankreich sollte endlich erkennen, daß Haß nnd
Verbitterung nicht die Grundlagen sind , ans
welchen ein Knlturstaat unserer Zeit zu innerer
Ordnung und äußerer Macht gelangen kann.

Tages -Politik.
— Die „ Post " schreibt : „ Daß die russischen

Schnldtitel ans Deutschland wegkommen , ist
eine Notwendigkeit vor allem für Deutschland,
weiterhin aber für die ganze wirtschaftliche
Welt , nnd nicht am wenigsten für Rußland
selbst. Die Leichtigkeit , am deutschen Markt
Anleihe aus Anleihe unterznbringen , erst mit
hohen Zinsen , dann mit der Aussicht , die an¬
fänglich hoch verzinsten Anleihen wiederum durch
die Bereitwilligkeit des deutschen Marktes vor¬
teilhaft konfertieren zu können , diese angenehme,
fast unvergleichliche Möglichkeit , mit dem Gelde
des Feindes , den man täglich anschwärzt und
verläumdet und gegen welchen man im schlimm¬
sten Fall gar keine Rücksicht zu nehmen hat,
eine stolze, kriegerische nach allen Seiten weit
ausgreifende Politik treiben zu können — wem
anders treibt dieses Wasser die Räder , als der
panslaviftischen Partei , der Partei des Krieges,
des Dentschenhafses , der Vergewaltigung ?"

— Die „ Krenzztg .
" erfährt aus Petersburg,

die russische Negierung gehe mit dem Plane
einer neuen Anleihe in dem kolossalen Betrage
von rund zwei Milliarden um , teils znr Tilgung
älterer Anleihen , teils zur Aufbesserung der
Agriknlturzustüude , zur Hebung der äußerst ge¬
drückten Industrie , wie zur Durchführung um¬
fänglicher Eiseubahnbauten . Zur Uebcrnahme
eines fehr erheblichen -veiles dieser Anleihe
sollen bereits geheime Verhandlungen mit einer
Gruppe französischer Finanzmänner angeknüpft
sein , aber noch gar keine Gegenliebe gefunden
haben.

— Die afrikanischen Kredite haben im
römischen Senat Anlaß zu einer eingehenden
Debatte gegeben , welche noch nicht beendet wurde.
Es ist aus allem ersichtlich, daß Italien durch¬
aus keine hochfliegenden Pläne in Afrika ver¬
folgt . Die Kredite werden ohne Zweifel be¬

willigt werden.
— In den Kreisen der italienischen Kon¬

servativen besteht die Absicht , im nächsten Herbste
die Bildung einer neuen italienischen nationalen
Partei anzustreben , deren Programm darin gipfeln
würde , eine Versöhnung zwischen Italien nnd
dem Vatikan im Wege einer gesetzlichen Agitation
anznbahnen.

— Der Gras von Paris , der jetzige „König"
von Frankreich , hat ans der Insel Jersey u . a.
auch die Redakteure konservativer Blätter em¬
pfangen . Er soll nach glaubwürdigen Versiche¬
rungen gesagt haben : seine zukünftigen Absichten
könne er nicht augeben , werde aber bald fein
Programm veröffentlichen , denn es sei hart am
Ziele , da Frankreich die Republik satt habe.
Er endigte mit den bedeutsamen Worten : „ Wollte
ich Ihnen alle Besuche angeben , alle Beitritts¬
erklärungen , die ich von hochstehenden republi¬
kanischen Persönlichkeiten erhalte , so wären Sie
überrascht . "

— Wie der „Warschauer Dnewnik " er¬
fährt , würde in nächster Zeit seitens der rus¬
sischen Regierung ein Verbot erscheinen , demzu¬
folge ausländische Unterthanen künftig nicht
mehr von den russischen Versicherungsgesell¬
schaften als Agenten angeftellt werden dürfen.
Da die Angestellten russischer Nationalität eine
angeborene bezw. anerzogene Neigung zu Unter¬
schleif haben und ihre Bestechlichkeit sprichwört¬
lich geworden ist, so würde die angcdrohte Maß¬
regel die Versicherungsgesellschaften , welche zu
allen Vertrauensposten mit Vorliebe Deutsche
anznstellen beflissen sind , schwer schädigen und
das ganze Versichernngsgeschäft in Rußland
wohl bald in Mißkredit bringen.

— Dem aus den Dienstlisten gestrichenen
General Bogdanowitsch , der eingestandenermaßen
im Aufträge Katkows mit General Boulanger
verhand . lt hatte , ist der Aufenthalt an allen
Orten untersagt worden , wo der Hof weilt,
lieber die politischen Umtriebe Katkows und Bog¬
danowitsch

' soll , wie der ,N . Fr . Pr / aus Peters¬
burg telegraphiert wird , der Zar durch ein Schrei¬
ben Kaiser Wilhelms (?) ansgeklärt worden sein.
Infolgedessen ist Tolstois Versuch , Katkow die
Rechtfertigung zu ermöglichen , erfolglos geblieben

LalldesuachriLten.
* Alten steig, 11 . Juli . (Korresp .) Ge¬

werbeverein. Die Hauptversammlung dieses
Vereins fand gestern Sonntag den 10 . d . M.
im Saale des

'
Gasthofs zum Stern hier statt.

Der dieselbe leitende Vorstand , Herr Holzhändler
Maier sein , gab zuerst Bericht über den Stand



der Kasse und der Mitgliederzahl . Die Ein¬

nahmen beliefen sich im vergangenen Jahr auf
M . 286 . 81 , welchen die Ausgaben von Mark
258 . 60 gegennberstehen . Von der Amtsver-

sammlnng bekommt der Verein jährlich einen

ansehnlichen Beitrag . Die Zahl der Mitglieder
beträgt 92 . Der Jahresbericht gab insbesondere
ein Bild der Arbeiten und Wunsche des Aus¬

schusses, welch letztere leider nicht immer in

Erfüllung gingen . Sodann folgte der Vortrag
desVereinsvorstaudes über den „Wechsel .

" In
einleitenden Worten wurde zuerst der Geschichte
des Wechsels gedacht und dabei yervorgehoben,
dass Italien schon im Mittelalter die sogenannten
trockenen Wechsel hatte . Hierauf wurde die Be¬

nutzung des Wechsels in anschaulicher Weise
der zahlreichen Versammlung vorgeführt und
die Licht - und Schattenseiten desselben gebührend
hervorgehoben . Die Mitglieder zeigten sich am

Schluß dankbar für den belehrenden Vortrag.
Die seitherigen Ansschußmitglieder , welche bis

jetzt den Vorstand aus ihrer Mitte wählten,
wurden von der Versammlung wieder auf ihre
Posten berufen.

* Altcnsteig, 11 . Juli . In dem freund¬
lichen Orte Hirsau fand gestern Sonntag das

Turnfest des Nagoldgaus statt . Der Ort hatte
aus diesen: Anlaß ein festliches Gewand an¬

gelegt und eine ansehnliche Zahl Vereine waren
der Einladung gefolgt , so daß sich um 2 Uhr
ein stattlicher Festzng durch die Straßen bewegte.
Freunde der Sache ans der Umgegend waren
ebenfalls zahlreich herbeigekommen . Der Fest¬
platz war in den weiten Räumen der Klofter-
ruine , wo auch die Turnübungen vorgenommen
wurden . Von den 32 Preisturnern ans dem Gau !

errangen Preist : 1 ) Georgii , Calw ; 2) Fischer , !

Nagold ; 3) Bauer , Neuenbürg ; 4) Koch, Calw; s
5) Pfrommer , Calw ; 6) Gg . Schneider , Alten - !

steig ; 7) Rnckgaber , Nagold ; 8) Ammer , Nagold;
9) Honold , Calw . (Nächstfolgender in der Punkt¬
zahl war I . Wurster , Altensteig .) Von nicht dem
Gau angehörigen Turnern erhielten Preise : Buk-
ler , Deiß , Heidelke , Wolf , Burkhard , Ungerer je
ans Pforzheim . Von den Zöglingen erhielten
Preise : 1 ) Braun , Nagold (Sohn d . Holzh . Braun
von hier ) : 2) Rentschler , Nagold ; 3) Schrot , Bir-
kenseld ; 4) Ungerer , Nagold ; 5) CH. Gaiser .Neuen-

bürg ; 6) Zapp , Calw ; 7) Birkle , Neuenbürg;
8) Paul Gaiser , Neuenbürg : 9) Gerlach , Calw;
Das Fest , das von der Witterung ziemlich be¬

günstigt war , verlief in der schönsten Weise.
— Der Himmel hat doch endlich mit der

lechzenden Vegetation ein Einsehen gehabt , denn
seit gestern abend spendet er das ersehnte Naß
in reichlichem Maße . Es war aber auch hohe
Zeit , denn die meisten Wiesen sind von der anhal¬
tenden glühenoen Sonnenhitze ausgebrannt wor¬
den u . die Feldfrüchte , namentlich Gerste n . Haber
in den bergigen Lagen waren am Verdorren.
Das Wachstum wird sich nun allenthalben
wieder rasch geltend machen n . ist nur zu wün¬
schen , daß das Negenwetter mehrere Tage an¬
hält.

* Einer Frau in Wenden explodierte vor¬
gestern Nacht eine Benzinlampe . Hiedurch er¬
hielt sie, da auch das Kopfhaar in Brand geriet,
sehr erhebliche Brandwunden am ganzen Kopfe.

* Stuttgart, 8. Juli . (Prozeß Troltsch .)
Das Kgl . Schöffengericht Stuttgart verkündigte
heute mittag Vzl Uhr das Urteil in der Be¬
leidigungsklage v . Tröltsch gegen den „ Beob¬
achter "

, welcher die bekannte Tröltsche Karte
u . a . ein Lügenwerk nannte . Darnach wurde
der verantwortliche Redakteur Ist . Mr . Franz
Lipp zu 120 Mark Geldstrafe verurteilt.

* Riedlin gen, 6 . Juli . In der laufen¬
den Woche hatten Zvir fast täglich Gewitter,
von denen das am sonntag von schwerem Hagel
begleitet mar , der an Reps und Gartengewächsen
nicht unbeträchtlichen Schaden verursachte . Der
Blitz schlug hier in eine Ziegelhütte und tötete
in Daugendorf eine junge Frau , die sich unter
einen Baun : geflüchtet hatte.

' Von den Ellwanger Bergen, 7. Juli.
Heute früh gabs in unserer Gegend ziemlich
Reif ; in tieferen Lagen , an Wassergründen sind
Bohnen und das Kraut der Kartoffeln erfroren.

" Besighei in . Die Traubenblüte , welche
bei der günstigen Witterung in allen Lagen bei¬

nahe gleichzeitig eintrat und einen normalen
Verlauf nahm , hat nun ihren Abschluß gefun¬
den und in guten Berglagen trifft man schon
Trauben mit erbsengroßen Beeren.

* (Verschiedenes .) In Tuttlingen
fielen zwei an einem Hanse beschäftigte Arbeiter,
ein Maurer und ein Zimmermanu von dem

Gerüste herab . Der Maurer erlitt am Rücken¬
mark eine schwere Verletzung , während der Zim¬
mermann gelinder davonkam . Ebendaselbst wurde
ein Fahrknecht , der vom beladenen Wagen ab-

steigen wollte , so unglücklich überfahren , daß ein

Fuß zweimal gebrochen und bedeutend zersplittert
wurde , was wohl eine Amputation herbeiführen
wird . Endlich fiel eine Frau , die mit Fenster-
abreiben beschäftigt war , so unglücklich, daß sie
einen Armbruch erlitt.

Ans Baden, 7 . Juli . Die einstimmige
Annahme des Branntweinsteuer - Gesetzes von
seiten der badischen Kammer zeigt , daß der Ge¬
danke eines finanziell selbständigen Reiches auch
auf die bisher widerstrebendeil demokratischen
und klerikalen Elemente derart eingewirkt hat,
daß sie ihre Nörgeleien fahren lasser? und dem

Reiche geben, was not thut . Auch die Volks¬
kreise hat dies Vorgehen sehr angenehm be¬

rührt und die bevorstehenden Landtagswahlen
werden jetzt ruhiger verlaufen als es bisher den

Anschein hatte . Ohne die Branntweinsteuer
wäre die Regierung genötigt gewesen , die direk¬
ten Stenern um ein Drittel zn erhöhen , damit
eine Ausgleichung Mischen Ausgabe und Ein¬

nahme stattfinden konnte . Es ist jetzt nur noch
der Wunsch , daß in Bayern und Württemberg
die Einführung der Branntweinsteuer zugleich
mit Baden geschehen könne, damit die Zwischen-
Zolllinicn endlich beseitigt werden können.

Kaus und Well.
Novelle von Gustav Höcker.

(Fortsetzung.)
Nun weiß ich doch endlich , von wem die frischen Kränze kommen,

die ich mitunter auf Papas Grabe finde . Es war eigentlich sehr unrecht
von Guido , daß er mir , so oft ich ihn darüber befragte , stets eine aus¬

weichende Antwort gab , denn er machte mich dadurch natürlich glauben,
daß er der Geber sei. Dies ist nun aber keineswegs der Fall , denn die

Kränze kommen von Ewald Klaußm , den ich dieser Tage bei seinem
verstohlenen Liebeswerke auf dem Friedhofe überraschte Obwohl ich von
dieser unverhofften Entdeckung enttäuscht war , da sie mir Guidos Unauf¬
richtigkeit zeigte, so that es mir doch auch wieder wohl , eine Menschen-
seele zu finden , die unserm guten Papa ein so pietätvolles Andenken be¬

wahrt , denn so reich der Blumenschmuck war , den man ihm zum letzten
Gange mitgab , so hat doch , außer dem schlichten Tischlergesellen , nochmals
auch nicht eine fremde Hand wieder ein Zeichen der Erinnerung an
Papas Grabe niedergelegt.

Der gute Klaußen war sehr verlegen , als er sich entdeckt sah , und
seine Befangenheft , wie sein wiederholtes Erröten verrieten mir , daß
die Herzenswunde , die ich ihm einst geschlagen, und wegen der mir Gott
vergeben möge , wohl noch nicht ganz geheilt ist . Er teilte mir mit,
daß er bei Meister Üindemann Werkführer geworden sei . Daß ich im

Dienste des Telegraphen stehe, habe ich ihm nicht gesagt . Wozu auch?
Mein Brief ist lang geworden , und da schlägt auch eben die Uhr.

Es ist die Stunde , wo wir uns sonst zum Theater rüsteten , jetzt ruft
sie mich zum Nachtdienst.

Möchtest Du , liebe Valentine , sanfter schlummern als
Deine zum Wachen verurteilte Schwester

Martha.

* Mannheim, 7 . Juli . Wie die „ Neue
Bad . Landeszeitung " rneldet , gieng Buchhalter
Herrer der Mannheimer Rheinischen Gurnini-
und Celluloid -Fabrik mit 15000 M . flüchtig.
Er wird steckbrieflich verfolgt.

* Berlin, 7 . Juli . Aus der unmittelbaren
Umgebung des deutschen Kronprinzen kommende
Nachrichten bestätigen , daß seine Genesung sicht¬
bare Fortschritte macht , so daß von dem ursprüng¬
lich ans der Insel Wight in Aussicht genommenen
Aufenthalt wahrscheinlich Abstand genommen
werden und die kronprinzliche Familie demnächst
nach Potsdam zurückkehren dürfte.

* Berlin, 8 . Juli . Wie dem B . T . ans
London gemeldet wird , hat Dr . Mackenzie gestern
eine abermalige Untersuchung des Halses des
Kronprinzen vorgenommen . Mackenzie erklärt,
der Verlauf der Krankheit sei der denkbar gün¬
stigste. Es zeigt sich keine Zunahme der Wuche¬
rung und keine Kongestion . Der Kronprinz darf
jetzt täglich eine Viertelstunde laut sprechen . Die
kronprinzliche Familie siedelt in etwa 10 Tagen
nach der Insel Wight über.

* Berlin, 8. Juli . Rußland erkennt unter
keinerlei Umständen den Prinzen von Coburg
als Fürsten von Bulgarien an ; eventuell tritt
Rußland aus seiner Passivhaltnng heraus.

* Berlin, 9 . Juli . Der „ Reichsanzeiger"
publiziert die Aufhebung des Pferdeausfuhr¬
verbotes.

Berlin, 9 . Juli . Der russische Botschafter
Graf Paul Schuwaloff hat gestern Berlin mit
mehrwöchentlichem Urlaub verlassen.

' Leipzig, 8 . Juli . In dem Landesver¬
ratsprozeß erkannte das Reichsgericht gegen
Klein ans 6 Jahre , gegen Grebert auf 5 Jahre
Zuchthaus und je 1" Jahre Ehrverlust und

gegen Erhärt auf Freisprechung . Die Kosten
des freigcsprochenen Erhärt fallen der Staats¬

kasse zur Last . Beide Verurteilte bleiben in

Haft , während Erhärt heute zurückrcist . Klein

hat die Herabsetzung seiner Strafe gegen den

Antrag des Reichsanwalts von 9 ans 6 Jahre
mit sichtlicher Befriedigung entgegengenommen.
Grebert geberdcte sich ganz verzweifelt unter
Weinen und Schluchzer ?.

* Greifswald, 7 . Juli . In eine??? Pisto-
lcndnell wurde gestern der Student derTheolo-
logie Schmidt aus Soest von dem Studenten
der Medizin Hertwig erschossen.

* Köln, 7. Juli . Der unweit von hier
zwischen Junkersdorf und Freche :? verübte Lust¬
mord dürste bald gesühnt werden , denn es ist
den energischen Recherchen der Polizei gelungen,
des Mörders habhaft zu werden . Jenes Scheu¬
sal in Menschengestalt , welches ein junges Mäd¬

chen von 1t Jahren seinen viehischen Gelüsten
opferte , ist selbst nur ein halbwüchsiger Bauern¬
lümmel von 17 Jahren ans den? zwei Weg¬
stunden vor? hier entfernten , überaus berüchtig¬
te !? Orte - Gleuel . Die Volksjustiz Wen sich
erst des Lustmörders bemächtigen zn wollen , und

mir mit Mühe gelang es den Schutzmannschaften,
den Verbrecher bis nach Köln zn transportieren.

L . 8.
Beiliegende 12 Gulden sind die fällige Vierteljahrsmiete für Deinen

Flügel . Diesmal habe ich sie nur mit vieler Mühe eintreibei ? können,

da der Mieter in der letzten Zeit sehr lässig geworden ist . "

* 4-
*

„ Meine liebe Martha!
Das ist ja eine höchst unerquickliche Nachricht , die mir Dein Brief

meldet ! Guido ist also auch diesmal wieder durch das Examen gefallen!

Ich fürchte ernstlich , da ist nicht mehr „ Pech " im Spiele , wie er es nennt,

sondern Leichtsinn . Sieh Dich wohl vor , liebe Martha , und sei nicht allzu

vertrauensvoll , denn wenn es wahr ist, was mir letzthin in einer Gesell¬

schaft ein Herr sagte , der ebenfalls Polytechniker und mit Guido bekannt

war , so versteht er sich besser aufs Trinken , als auf den pythagoreischen
Lehrsatz . Ich habe diese Aeußerung . die mich damals sehr verstimmte,

bisher für mich behalten , um Dich nicht zu betrüben , jetzt aber

darf ich nicht länger schweigen, wenn ich mich nicht an Dir versündi¬

gen soll. Du kannst es auch Guido getrost wieder sagen.
Nun wollen wir nur hoffen , daß er nicht auch zum dritten Male

durchfällt , denn da wäre es mit der Staatskarriere vorbei und Du wärst

um Deine schönste Zeit betrogen.
Da wir nun doch einmal bei emem unangenehmen Thema stehen,

so ist es am besten , ich schütte mein Herz vollends aus . Du hast mich

schon öfter gefragt , wie mir meine gegenwärtige Stellung behagt . Ich

habe jedoch darüber geschwiegen, weil ich Dir nichts Erfreuliches hätte
antworten können , denn mein Los unter ungezogenen , übermütigen Kindern

war ein goldenes gegen das bei der alten Dame . Du machst Dir keine

Vorstellung von der bodenlosen Launenhaftigkeit dieser Frau , die sich auch

beständig einbildet , leidend zu sein, so daß ich oft uichtWeiß , ob ich mich



* Olm ü tz . Ein in letzter Zeit aufgetretener
raffinierter und gefürchteter Räuber , der sich
den Namen Schimak beigelegt und unter diesem
-auch seine Droh- und Spottbriefe geschrieben
harte ist nun glücklicherweise in Ehrndim ver¬
haftet worden. Schimak hatte einen ganzen
Mordplan bei sich ; er hatte 80 Namen von
reichen Leuten notiert . Schimak beging sechs
Morde , drei große Raubanfälle und unzählige
Einbrüche. Der Verbrecher wird dem Neutit-
schciner Preisgerichte eingeliefert.

* Straß bürg, 7 . Juli . Gestern wurden
durch die Gendarmerie fünf Burschen aus Dam-
bach nach Barr abgeführt, weil sie an einem
der letzten Sonntage bei Gelegenheit der „Kilbe"
von Kestenholz in angeheitertem Zustande den
Schlußsatz eines bekannten Liedes mit den Worten:
„Wir wollen keine Preußen sein" vertauschten.

" Metz , 7. Juli . Der Bürgermeister von
Groß-Recherdingen ist auf Befehl des kaiser¬
lichen Statthalters seines Amtes enthoben ; des¬
gleichen ist der frühere Notar Deck in Coin-les-
Cuvry abgesetzt worden.

Ausländisches.
* Wien, 9. Juli . Das „Fremdenblatt"

knüpft an die Besprechung der Ereignisse in
Bulgarien die Mahnung , ans der bisherigen
Emwicklmig der Dinge keine voreiligen Schlüsse
für die Zukunft zu ziehen ; es ließen sich noch
keine Stimmen vernehmen, welche auf eine gleich¬
mäßige Aufnahme der Wahl des Coburgers in
allen politischen Zentren hindeuten. Es sei
nicht unmöglich, daß der schöne Traum der
Sobrauje, dem Lande endlich einen Fürsten ge¬
geben zu haben, der die Verhältnisse im Innern
ordnen und nach Außen normale Verhältnisse
Herstellen solle, bald ausgetränmt sein werde,
daher sei der weitere Gang der Ereignisse ab-
znwarten.

* Triest, 6 . Juli . Die Nachrichten über
den Ausbruch der Cholera in Calabrien und
Catania erfahren heute teilweise ihre Bestätig¬
ung . Der betroffene Ort ist Roccella Jonica,
drei Stunden von Reggio entfernt. Die Cholera
soll durch Matrosen aus Catania eingeschleppt
worden sein. Das Auftreten der Krankheit ist
sehr heftig. An einem der letzten Tage gab
es 17 Erkrankte, 9 Tode. Unter der Bevölke¬
rung herrscht Panik.

* Zug, 6. Juni . Heute nachmittag um
halb drei Uhr sind wieder zwei .Häuser, deren
Einsturz schon am Morgen drohte, krachend zu¬
sammengestürzt. Jeder neue Einsturz erregt
wieder große Bewegung unter der Bevölkerung
und unter den vielen Fremden , die herbeige¬
strömt sind . Die Nachmittagszüge brachten un¬
geheure Menschenmengen , die freilich vergebens
gekommen sind, da der Zutritt zur Unglücks¬
stätte den Neugierigen verwehrt ist. Von Luzern
und aus den Sommerfrischen am Vierwald¬
stättersee kamen zahlreiche Touristen . John
Bull ist natürlich nicht der letzte, und wenn es
so sortgcht, wird Zug in dieser Saison die

„gi'SLt attraotloiE der Schweiz sein . Den Sol¬
daten erschweren die unberufenen Zuschauer den
Dienst erheblich . Seit vormittags 10 Uhr sind
die Bewohner der gefährdeten Quartiere mit
dem Umzug beschäftigt. In größter Eile wird
der Hausrat auf die Wiesen und in die Gärten
geflüchtet und dort auf Wagen und überhaupt
auf jedes mögliche Vehikel gepackt, das man
austreiben kann . Feuerwehrleute und Soldaten
leisten hilfreiche Dienste. Hochbeludene Last¬
wagen fahren durch die Stadt, um die Habe
nach sicheren, höher gelegenen Orten zu bringen.
Der Boden, aus dem der versunkene Stadtteil
stand, ist wahrscheinlich aufgefülltes Land . Man
erinnert sich , daß man früher bei Häuserbanten
und Nachgrabungen eine Pfahlbautenschicht fand,
welche von einerErdschicht von ungefähr 1V? Meter
bedeckt wurde. Der untere Grund war also
wohl ursprünglicher Seeboden. In den letzten
Tagen hat man bemerkt , daß der Seestand
sinkt. Das mag eine Ursache des Unglücks ge¬
wesen sein , weil infolge dessen der Gegendruck
des Wassers geringer wurde. Traurig mahnt
die alte Zuschrift am Rathause an ein ähnliches
Schicksal , das die Stadt Zug im März 1435
traf. Eine Straße mit zwei Reihen Häusern
und 62 Personen versank damals im See. Die
Stelle des damaligen Unglücks ist etwa 300
Meter von der des heutigen entfernt. Die Be¬
völkerung ist heute ziemlich ruhig und gefaßt;
die Größe des Unglücks wird erst fühlbar wer¬
den, wenn der erste Schrecken vorüber ist. Es

. ist jedenfalls angezeigt, daß die Hilfsthätigkeit
rasch eingreift. — Man rechnet 600 Obdachlose,
die vorläufig erhalten werden müssen. Das
Unglück wird hier um so schwerer empfunden,
als Zug durch mehrere finanzielle Katastrophen
stark in Mitleidenschaft gezogen wurde. Man
rechnet auf die Hilfe der Eidgenossen . Von
einem Aufruf ist vorläufig Abstand genommen,
man hofft aber , am eidgenössischen Schützenfest
werde der Ertrag einer Scheibe Zug zugewendet
werden.

* Paris, 18. Juli . Die „Debats" melden:
„Man teilt uns mit, daß General Bonlanger,
welcher vom Kriegsminister zum Frühstück ein¬
geladen worden war , demselben geantwortet
hätte , die Umstände , unter welchen er den Ober¬
befehl seines Armeekorps in Clermout -Ferrand
übernehme, gestatten ihm nicht, diese Einladung
anznnehmen." „Es ist dies" , fügt das Blatt
hinzu, „ wahrscheinlich das erste Mal , daß eine
ähnliche Antwort von einem General einem
Kriegsminister gegeben wird "

Paris, 9. Juli . Gestern abend durchzog
eine größere Anzahl junger Leute die Boule¬
vards und Place de la Bourse mit den Rufen:
„Es lebe Bonlanger ! " Die Polizei verhaftete
mehrere.' Paris, 9 . Juli . General Bonlanger
ist gestern abend 8 Uhr nach Clermont abgereist.
Vor dem Hotel du Louvre, von wo Voulanger
nach dem Bahnhofe fuhr, hatte sich eine größere
Menschenmenge angesammelt, welche ihn mit

Hochrufen empfing und bis zum Bahnhöfe be¬
gleitete. Auf dem Bahnhofe waren die Depu¬
tierten Laisant und Lageurre zur Begrüßung
anwesend. Die Polizei bereitete der Kundgebung
kein Hindernis.

* (Von einem Löwen zerrissen .) Jn B ourges
wurde vor einigen Tagen ein der Menagerie
Redenbach angehörender Bändiger von einem
Löwen getötet, der ihm zur Hälfte den Kopf
abbiß und die Wirbelsäule zerbrach. Das Un¬
glück ereignete sich während der Generalprobe
und verursachte in der Stadt die größte Er¬
regung.

* London, 9. Juli . Das Unterhaus nahm
die irische Strafrechtsbill in dritter Lesung mit
349 gegen 262 Stimmen an.

* Petersburg. Der „Poseuer Ztg." zu¬
folge hat es in der jüdischen Bevölkerung
Warschaus Aufsehen erregt , daß infolge
Eintritts eines Sohnes des Warschauer Geueral-
gouvernenrs Gurko in die fünfte Klasse (Ober¬
tertia) des 6 . Gymnasiums sämtliche jüdische
Schüler dieser Klasse austreten und sich um
Aufnahme in anderen Gymnasien bemühen
mußten. — Der „Neuen Zeit" zufolge ver¬
schlimmerte sich der Zustand Katkoff's, welcher
seit einiger Zeit leidend ist, plötzlich derart, daß
dessen Sohn und Schwiegersohn telegraphisch
nachMoskau berufen wurden.

* Tirnowa, 9. Juli . Prinz Ferdinand
von Koburg hat auf die Anzeige von seiner
Erwählung folgendes geantwortet : „Empfangen
Sie meinen Dank für die erhabenen Worte, die
Sie an mich gerichtet haben bei der Anzeige
von dem Beschluß der großen Nationalversamm¬
lung und von meiner Erwählung auf den Thron
von Bulgarien. Ich bin bereit, dem bulgarischen
Volke meine Dankbarkeit zu bezeugen , indem ich
ihm mein Leben weihe . Ich rechne auf Euren
Eifer, Eure Umsicht, Eure Ergebenheit , mich in
dem Bestreben zu unterstützen , das Glückdes
Landes zu sichern. Sobald meine Erwählung
durch die hohe Pforte bestätigt und von den
Mächten anerkannt ist , werde ich dem Rufe des
bulgarischen Volkes entsprechen , indem ich mich
in seine Mitte begebe. Prinz Ferdinand von
Sachsen-Koburg. "

* Tirnowa, 9 . Juli . Die „AgenceHavas"
meldet : Die Regentschaft demissionierte heute
ebenfalls.

* Madrid, 8. Juli . Der Octroi-Aufruhr
in Valencia, der bereits beendet schien, hat
sich am Dienstag wieder erneuert . Es kam zu
einem förmlichen Zusammenstoß und die Truppen
schoßen auf die Ruhestörer. Ein Mann wurde
getötet, ein anderer verwundet. Es gelang end¬
lich der Kavallerie , die Ruhestörer auseinander
zu jagen. Die Gesellschaft, welche das Octroi
gepachtet hatte , ist jetzt von ihrem Vertrage
zurückgetreten und die Stadt hat den Octroi-
dienst wieder übernommen. Mau glaubt, daß
dies zur Beruhigung der Bevölkerung beitragen
wird.

BeraiNwoitlicher Red. : W . Niel er, Altensteig.

in einem Jrrenhause oder in einem Hospitale befinde . Aerger kann die
Hölle unmöglich sein , als ein solches Leben!

Glücklicherweise hat sich schon ein anderes Placement für mich gefun¬
den, das ich in einigen Wochen antrete . Ich habe wieder eine Gouver¬
nantenstelle angenommen, denn wenn es nun einmal mein Schicksal ist,
wich in der Welt Herumstoßen lassen zu müssen , so will ich es lieber mit
werdenden Peinigern zu thun haben, als mit vollendeten.

Ach ! liebe Martha , es ist schrecklich , sich in fremde Menschen und
Verhältnisse finden zu sollen , und ich bekenne offen , daß ich es in dieser
Kunst noch nicht weit gebracht habe. Doch ich will Dir das Herz nicht
noch schwerer machen , und da ruft auch eben meine alte Dame.

Also Gott befohlen und einen innigen Kuß von
Deiner Valentine.

L . 8.
Also Betty hat Hochzeit gehabt und Dich nicht einmal dazu einge¬

laden! Weine Dir deshalb die Augen nicht aus, es wäre schade um jede
Thräne — die Undankbare verdient es nicht !"

* *
*

Noch liegt uns ein Brief von Martha vor ; sein Inhalt aber
würde uns eben so dunkel und rätselhaft sein, als er Valentine erschien,
die den vollständigen Zusammenhang erst später erfuhr , und so nehmen
wir den Faden der Erzählung wieder auf , um die kleinen Begebenheiten
derselben dem Leser in der naturgemäßen Reihenfolge vorzuführen.

Schon als Guido Halphen durch sein erstes Examen gefallen war,
hatte er einen sehr ernsten Brief von seinem ziemlich strengen Oheim
erhalten . „Ich habe selbst Kinder," schrieb er dem Neffen, „für die ich
sorgen muß, und auch noch andere Verwandte , welche meine Unterstützung
in Anspruch nehmen. Du hast drei Jahre Zeit gehabt, um etwas zu

lernen, das ist genug . Ich habe die drei Jahre empfunden, denn deine Aus¬
schreitungen haben meinen Geldbeutel und meine Güte auf eine harte
Probe gestellt . Trotz alledem will ich deinen Versprechungen und Beteu¬
rungen noch einmal Glauben schenken , wenn du aber auch in dem näch¬
sten Examen nicht bestehst, so ziehe ich meine Hand von Dir ab, denn
ich fühle keinen Beruf , Leichtsinn und Undankbarkeit zu unterstützen. Du
weißt, ich bin ein Mann von Wort, sei Du's auch .

"
Als der verhängnisvolle Fall cintrat, und Guido auch im zweiten

Examen durchfiel, erhielt er auf seinen zerknirschten Brief, in welchem
er dies dem Oheim unter abermaliger Angelobung, sich zu bessern , meldete,
keine Antwort durch die Post . Aber unerwartet kam der Oheim selbst,
um persönlich an Ort und Stelle über den Neffen Erkundigungen eiuzu-
ziehen . Das Resultat derselben übertraf noch des Oheims Befürchtungen.
An eine Möglichkeit , daß Guido beim dritten Male endlich die Staats¬
prüfung bestehen werde , glaubte von all ' den Professoren , mit denen
der Oheim Rücksprache nahm , nicht ein einziger. Mit der Zukunft war
also die Rechnung abgeschlossen, nicht so mit der Vergangenheit , denn
es stellte sich heraus, daß Guido eine Menge Schulden gemache hatte.
Damit war die Geduld des Oheims erschöpft . Das letzte, was er für den
leichtsinnigen Neffen noch that, war, daß er dieSchulden bezahlte . AlleBitten
und Eidschwüre Guidos prallten an der eisernen Entschlossenheit seines
Verwandten ab ; er überließ fortan '

.den Neffen erbarmungslos seinem
Schicksale.

Ratlos eilte Guido zu Martha . Er hatte ihr von - er ersten
Drohung des Oheims nichts gesagt, auch wußte sie weder um seine
Schulden , noch erfuhr sie etwas von den absprechendeu Müllen der Pro¬
fessoren.

(Fortsetzung folgt.)



Revier Pfalzgrafenweiler.
Donnerstag de« 14. Inli d. I.

morgens 9 Uhr
wird in der Revieramtskanzlei die
beim Umbau des Schnapperleswehrs
nötige Zimmerarbeitverakkordiert.
Ueberschlagssumme 139 M. 62 Pf.

Berneck.

Brennholz-Verkans.
Am

Mittwoch
iden 13 . Juki
inachm . 2 Ahr
^ werden im
l Gasthaus zum
'

„ Löwen" in
Berneck aus den Freiherrlich von
Gültlingen'schen Waldungen Thann
Abt. 3 165 Nm. Nadelholz und
12 Loos unaufbereitetes Reisach
verkauft.

Nagold.
Seine mit alle« Modestoffen

versehenen

LÄZMMW
stellt zn recht häufiger Benützung
zur Verfügung.

W. Hettler.
Pfalzgrafenweiler.

Zuchteber -Verkauf.
Einen Halbjahr., rittfähigen Zucht¬

eber (Workshirer Walle) setzt dem
Verkauf aus

I . A. Stockrnger,
zum Stern.

Bekanntmachungen
Altensteig

Kapitalisten Herein.
Außer den Pfandbriefen der Serien : 2 , 3 , 4 , 5 , 8, 10 , 11 , 19,

14, 17 und 19 , welche nunmehr außer Verzinsung sind, sind auch die¬
jenigen der Serien : 6, 9, 15 und 18 zur Heimzahlung aufgernfen , und
empfiehlt sich zn prompter Einlösung resp . Umwandlung

6 . I- utr,
Agent der Lebensvers. - L Ersparnis -Bank Stuttgart.

> I LieLe»', Ansloanderungs -Agentnr
A l t c n st e i g.

Wichtig ftr Hailsfmm».
Von der holländischen

Kaffee-Brennerei
K. Disque L Ko ., Mannheim,

empfehle ich ihre unter der Marke
„Hlephanten - Kaffee"
wegen ihrer Güte und Willigkeit
so berühmten, nach Di . v.
Vorschriftgebrannten , hochfeinenQualitäts-Kasfee 's:
f. Westindisch pr. Pfund Ni . 1 .40
f. Menado „ „ „ 1 .60
f. Bourbon „ „ „ 1 .80
extra s. Mocca „ „ „ 2 —

Durchvorzüglicheneue Wrenn-
methode kräftiges feines Aroma.
HZ: Große Ersparnis.

Hlur acht in Palleten mit Schutz¬
marke „ Elephant" versehen von i,
Vs und ' V Pfd.

Niederlagein Altensteigbei
Ar. Kkaig, Conditor.

Holz -Verkaus.
Revier Enzklösterle. Am Mitt¬

woch den 20. Juli , vorm. 9 * Uhr
kommen im Waldhorn zu Enzklösterle
1 Buche , 1177 Forchen und 1978
Tannen zum Verkauf. ^

Gicht , Rhenmtisms,
MllenmarksNld ^ri , Drüsenleiden , Nerven - i
krankheiten, Hüftleiden , Kreuzschmerz , Kopf
schmerz, Husten , H iserkeit , Atembeengung ^
Harn - und Unterleibskrankheiten, Schwäche- ^
zustände , Frauenkrankheiten , Bleichsucht,;
Weißfluß , Regelstbruua , Gebärmutterleiden,
Krämpfe , Gemütsverstimmung rc behandelt
mit unschädlichen Mitteln auch brieflich l

Bremicker, prakt. Arzt in Glarus,
In allen heilbaren Fällen garantiere für -

den Erfolg , und ist , wenn gewünscht, dir
Hälfte des Honorars erst nach erfolgte- ,
Heilung zu entrichte,!

Adr . : „ Bremicker postlag. Konstanz/

Weiß - Zeuge
empfiehlt W. Nicker . -

Nagold.

ÜH -Ae - e
in beliebiK «!' Art und Erösss

«vlion van 20 Dt'
, an

empfiehlt in großer Auswahl
W. Hettler.

Weise- Gelegenheitmit den anerkannt guten
KurnbUTger und Wremer Zumpfern

über Hamburg , Havre «L Bremen.
Billigste Preise , beste Bedienung. Jede gewünschte Auskunft erteilt

bereitwilligst
W. Nieker.

_ - « IV , empfehlen in Originalpackung^. 0l0llAlel ' (! K8kttl6 in Altensteig : Ghr . Würg- W
L '

^
» g° ld b-, C ° »dUm

E

--

: en

^ _ ^ HO
AI 1 6 u 8 t 6 1 K.

DI WIUIE ^ WIN
( in 8o1l>vnrr:- sc kuutdruek)

Kults iok luioll dsstsus smpkolilsu Ult4 kann iok usksu svllöuor
inoäsrusr AuskükruuA äsr inir rutsil rveräsuäsu AuktrüZs rusoüs
ullä killiAsts LsclisuuuA rusioüoru.

M. DreLer, 0
Luokäl ' uolrsrsilissitLSi ' .

Egenhausen. PS
Z Kussteuer Artikel Z
V als : V
AKöLsche, WeLtburchenLe, Wcmmwok - ^ !
^ drill , Stuhl - und Kuustücher , V
8 Strohsuckzeug u . s. w . Z
A empfiehlt zir billigsten Preisen ^

9 Hage.

Biit den neuen Schnelldampfern des'
NorddeutHkü lloyd

kann mau die Reise von
Wremen K Amerika.

Z in 9 Gagen D
machen. Ferner fahren Dampfer des

Norddeuischen lloO

von Bremens nach

D Oftasieu I

A u tt ralieit

Süd - Amerika . ^
Näheres bei demKanptagenten

tto1l8. Itoillili ^LIV
8tlltlKUlt,

oder dessenAgenten:
I . G. Wolter' Altenfteig.

tz. I . Keintel, Wsakzgrafenweiler.

DL Loelis' Dtzploii-DouiUon.
Vissei' «oklsekmeckenäs , tkstslicklick nskrkalte 5IeisckdrNks-

llxtlLci ükortriKt u! i« ükullelreu kräparubs au vtirbiiobsm I
kläkrvvsrtks, uoil er aussor <lsu s/xti-Aetiv- LtstlMti auoli clio
V6rtlivoll8tsn Livsiss -Ludstau ^su clss Istsisekos sntNiilt , I

l 'UesIölksI voll ASUÜK'su , um mit Iisisssm 'iVasssi '
, I

atme goAlieltSn u-sitsrsn / usatir uucl obno Kooliou , uu^ sn - 1
dlielrlieli oiuo Nasss volilseltmeeNsuclor uucl wirklick nskr - I
Kaller I^Isisaiidrüiic ; lisr ^ustollsu . I

VorruiZlieli als 2usut2 rui Suppsv, Tunken, KsmUssn , llagvüts l
u . 8 . V-, bsliuts Oosolim -rvlrs -VordsZssrunK -u . blrNöltuuA (lssXüIirvsrtllss . I^ .ueti mit ^ usatr : von llaltsm ^Vasssv vilt lrräktiASuclosuuä vriviscNsn - Iriss Oetrüuk ; <ls88lialk l>c:i 8oinsn KIsinon Volumsn äas us,lirlig,ktS8ts>und dsgusmstö Xülu'mittol auf Uanä - u , 8ee -Nsisen, lagäen , iVIanüvsrn u . 8 . v.

Ia /> LU t« k . 4 — . In l/s » I» -,rt >«,n LU » k . 2 .2S.In >/< riu >« ; kvu (Isseksnklacon » Lu H . I .2S.
VorrütliiA in allen de^ sren Lssvaaren -kssoNäktsn.

A l t e ik ft e i g.
LmnMcr

Iolksfest - Lose
Ziehung 29 . Sept.

E 1 . Gewinn : 4 Wferde mit
Magen und Geschirr;

z 2. Gewinn: 4 Hchlen mit' bespanntem Erntewagen
empfiehlt pr . St . L M. I .

' die
W . Nieker'sche

Buchdruckerei.

Altenfteig.

Schweizer - Käse
schön gelocht L saftig -H^lg 8soIt8t8in - I(3sö

billigst bei
Ir . Kkaig, Conditor.
Egenhausen.

Fuhrmanns -,Schäfer-
L Ntctzgcrhemden

(Pariser)
einpfiehlt und versendet

I . Kaltenbach.
Standesamtliche Anzeigen

Gestorben:
Den 10. Juli : Louise Ernstkne

Frey , Tochter des Joh. Jakob Frey,
Schuhmachers, im Alter von 1 Jahr
10 Tagen . Beerdigung : Mittwoch
morgens 9 Uhr.
20-Frankenstücke M . 16 16—20
Dollars in Gold M. 4 16 - 20-
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